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anchmal - soulob 
nicht sehr OfL - be­
kom1ne ich einen Fall. 

de1 So außergewöhnlich, so 
kon1pli2ierL ist. daß ich einfach 
nicht \Yeiterkon1me. Viele The­
rapies1undcn sind vcrgeblic;h. 
Und man '''ürde anl liebs1en das 
liand1uch 1,1.•erfen. 

Ich war schon hellhörig gc· 
\\o'Orden, als ich von einer Psy­
c-hotherapeu1in aus Harnburg. 
e inen Fall Ober"•iesen beka1n 
mir der Benlerkung: „ Ich kann 
die Behandlung von Evelyn F. 
nicht '''eiter durchführen. Sie 
macht mjch krank!•' 

E.vclyn f . is1 die Frau 
ei11es sehr 'vohlhaben­
den Kaufmanns. Sie lei­
det an einer Krankheic, 
die ä ußers1 unge\vöhn-
lich ist: Ihre bloße .t\n\\'CScohei1 
n1achc a ndere :Vlenschcn, spe-

t 

zieJJ Frauen, krat)k. 
Die sehr gepflegte vicrund­

dreißigjährige frau erzählte m ir 
bei unserer ersten Sesegnung 
von ihren\ Leben: 

„Ich in1eressiere mich sehr 
fOr die Arbeit meines ~fannes. 
Da ich früher Chefsekret:irio 
war. arbeite ich auch jetzt d J'ei­
rnal io der Woche bei meinem 
Mann. In dem Büro s itic:n nur 
\\'eibliche Mitarbeiterinnen . . . 
lch hat1c viel Freude 3Jl d ieser 
Tätigkeit. Bis ich au f ein un· 
heimliches P hä:nomen aufn1erk­
sam "'"urde: Jedesmal, wenn ich 
in der Firma gewesen war, mel-
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dcten sich kurL daruuf die mei­
sten Da1ncn, mit denen ich dor1 
iusan1mengearbei1e1 hatte, 
krank. Sie klagten darüber. daß 
sie plötzlich Periodenschmcr­
ien hä1tcn. Sie brachlen das na-
10rlich 1licht m il 111ir in Verbin­
dung. Aber n1ein ~1ann und ich 
stellten fest: Diese Besch"'•erden 
traten imn1er nur auf, \\•enn ich 
da ge,vesen \var. Na1ltrlich \Vur ­
de uns das allmählich unhcin1-
lich. U nd e ines Tages \\'Rndte 
ich mich an eine Psycho1 hera* 
peuti1\ . Aber sie wurde, v.:ie Sie 
ja wissen, in 1neiner Gegen,,·art 
ebenfalls unwohl ... "' 

Irgendwie, dachte ich, muß 
in dieser Frau er,,·as existieren, 
das sich wie eine Schwingung 
ausbreitet. au f andere Einfluß 
nimmt und ihre Lebenskraft 
dämpf1. Es gib1 ja 1\1enschen. 
in deren Nnhe sich a ndere Me1\· 
sehen extrenl 'vohl filhlen. 

GenatLSO aber gib1 es auch 
~1en~chen. , bei denen genau das 
Gegeo[eil g.eschie.hl: lns1iaktiv 
\Verden sie von den anderen ge· 
mieden, ,.,.eil sie eine negative, 
ei ne böse Ausstrahlung haben. 
Darüber wird naturlich weniger 
oCfcn gere.det . Und n1eis1 gc­
ling1 es auch, so eine Situation 

,,.1 ottusth,,·eig.en". 

'Ich \ Y3f ror Evelyn f. 
...,. schon ungefähr so et wao; 

'vie dje Je1z1e Hoff1tung. 

1 
Sie hatte auch Beha1\dlung bei 
tvledizinern gesuch1, ,„•ar aber 

dem gemacht hat, \\•as sie heute 
is1. Aber diese Frau kam nie 
iibcr d ie „SchweJle1

'. An kriti­
schen Punk1en blockierte sie 
immer sofor t, kam aus det 
Hypnose heraus tlnd klagte, sie 
\vcrde müde und leide an Kopf­
schmer2cn. 

Dieser Frau w3re zu helfen, 
,venn sie our einn\al die f\1.e i­
nung eines andern, der ihr ein 
neues Bild \IOO ihr anböte, tu­
la.!ise1\ würde. Aber sie 1u1 es 
Jl icJ11 . Sie bleib1 bei de1· Mei­
nung, d.ie sie vo11 sich hat: „lch 
bin böse". sag,t sie. „Ich bin 
schlecht. Ich bin ein Teufel. Ich 
sehe es ein, mir ist nicht 2u hel­
fen." 

Dabei lächelt die hübsche 
Frau imn1er '"'ie ein Engel und 
schau1 ganz lieb au.s. Aber all 

3. Folge 
das Schlechte sagt sie 1nit einer 
.so riefen Üben.eugung. ja Ver­
bOrthcit und Pene1ranz, <1ao 
man \'CfZ\\•cifeh1 könnte. Sie is1 
fest fixiert uod geht davon aicht 
herunter. Vermutlich, "''eil -
wie ich glaube - dahinter et­
was auftauchen könnte, 'vas sie 
vermeintlich nich1 würde ver~ 
tragen und verarbei1en können. 
Deshalb is< diese Fixierung für 
sie ein reiner Schuczmechanis-
1nus. 

Wir ka11len einfach nicht ''•ei-
1cr. l1n1ncr , ... ieder habe ich über 
Evelyn F. nachgedach1. Ich 
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1 alle krank•••• 

irn1ner \Vieder auf Uovers tänd· 
nis gest0Be1l. 

Fur mich \\•ar sie ein Pl1äno­
men1 das n1ich faszinierte. Ich 
weiß. daß Evelyn F. nicht an 
Au1osugges1ion leidet, an einer 
starken Einbildung al so. d ie f ür 
siez.ur Realität geworden wäre, 
Evelyn F. ist eher. um übcr­
haup1 einen vers1ändlic:hen Be­
griff fü r sie zu finden , eio - ein 
geistiger Vampir ! 

Ich hypnotisierte sie. Yer­
such,e, sie in ihrem Lcbe:n im­
mer weiter zurückzuführen, um 
so zu den\ entscheidenden Er­
lebnis zu kommen? das sie zu 

gJaube je1zt, daß diese negati­
ven Fähigkeilcn bei ihr noch 
nich1 vorhanden \l,•a ren, als sie 
J\OCh ledig wal'. ta1en1 viel­
leicht schon - aber aktiviert. 
erst durch ihren Man.n. Opfer 
ziehen sich ja an . S~h111 senau 
diesen Mann angezogen, der 
Machr i.lber sie ha1 und ihr Lei4 

den kcnn1. 
Sicher ist, daß auch ihr Mann 

behandell werden mtißte . . . 

Nächste Woche: 

Mittagspause mit dem 
Retter der Welt 


